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234 DIE BERNER WOCHE

geführt. ©uf 5 Kilometer rourbe mit ©rannten unb auf
oerringertett ©bftanb mit Schrapnellen gcfdjoffen. ©s regnete
roieber einmal unb mar eflig !att. Da erhielt ber ©atterie»
fonimanbant ©telbung, bah es bem ©eter plöhlid) fd)led)i
gebe, er ïjabe ©rftidungsanfütte. ©afd) tourbe ber ßraute
in ein nabegelegenes SBohnbaus oerbrad)t unb roarnt cin=

gebettet. Der ©rst machte ibm eine ©infprihung, bann börte
©eter nocb roie aus roeiter gerne ben ©efd)üt;bonner unb
fcblief ein. „Der ÜJlann mub berart fdjroihen", Tagte ber
Sanitätsoffiäier, „bah es bampft".

Unb ber 2Bunfd) bes Birgtes Tollte fid) erfüllen, ©eter
ftanb nämlich beim Schulhaus DEjierachem unb batte ©e»

febt, auf ben EDelepfjonoffigier 311 marten, ©ben öffnete
er bcit ©rotfad, um etroas unter bie 3ähne 3U nehmen, ba
borte er tief unten auf ber ©bene ein ©efcbüb brummen;
©umminin — unb roiberbaltenb äädpääääm — unb gleich
barauf bas mit — fffffTTTTTüiüüü — oorüberfingenbe ©e=

Tdfofe. SDIit Donnergetrad) platte bie ©ranate bunbert
Schritte entfernt im ©rasbang. ©ber gleich brummte es

toieber unten unb bann nochmals: ©u»uuummtn — ääd)»
äädj=äääd)ääm — fffiiiifffffiiüüü — frad}!!! Die sroeife
©ranate bol3te glatt eine oier3igiät)rige gid)te um, bie öritte
fchlug ein mächtiges Doch in bie Schutbausfirft unb bie
oierte machte aus bem ©arten eine rauchenbe SBüfte. SBenn
es and} gan3 anregenb fein mochte, bie ©efchoheinfchläge
aus nädjfter Stäbe beobachten 3U tonnen, fo fchien bem
©eter ber ©often bod> etroas ungemütlich, ©s fam ihm
fo oor, es tonnte fich um einen tieinen ©ered)nungsfef)ler
ber ßanoniere banbetn, rouhte er bod), bah man es in
ber ©egel 3U oermeiben fudfte, bemobnte Säufer 311 be»

fchiehen. Stun, er roar hierher befohlen unb muhte jebenfalls
bie Suppe nicht auseffen. 3nbem fah fid) ber ßebrer nicht
einmal beroogen, ben Unterricht 3U unterbrechen, er fchien

an berartige 3tDifdjenfäIIe geroöbnt 3U fein. ©an3 inert»
mürbig mar auch bas ©erhalten ber ßinber, benn nicht
ein einiges mudte auf. ©ber es mar oielleicbt bod) Sicherer,

roenn er fid) hinters Saus begab. So ging er benn herum
unb fehte fid) auf ben Soläftofe. ©Heber nahm er ben

©rotfad oor unb machte fich ans imbiffen. ©ber fchon

grollte es roieber roe it unten: ©uu=mmmm=bu=ummmrn —
äcb=äd)»äd)=äääd)d)cb=ämmm — ffffiüüüüfffffff — trad)!!!
©in gutes Stiid Dach rourbe roeggeriffen, im Dberftod räumte
bas ©efdjoh ein ©Sohn3immer aus unb rafierte im Sorbei»
geben eine prächtige ©nlage oon ©eranien roeg. ©ine ßut),
bie auf ber Strahe Iangfam baher trottete, rourbe in einen
bampfenben gleifchhaufen oerroanbett. Der fie begleitenbe
©ub tief an ben Sang unb ftodferte mit einer ©erte bort,
roo eben eine ©ranate eingebrungen roar, ©in anberes @e=

fd)oh roar ber ßänge nad) burdfs Schutjimmer gebrungen
unb batte bie SBanbtafel 3erfd>mettert. Dies beroog ben

ßebrer, ans getrfter 3U treten unb ben ©eter 3U fragen, ob
bie Uebung oorausficbtlid) ben gau3en Dag anbaure. ©eter
muhte es aber nicht unb ber ßebrer, nun bod) fcheinbar roegen
ben Störungen etroas ärgerlich, 30g fid) roieber 3urüd unb
fchloh bas genfter. ©umbumbumbum — ädjiääämmm —

ffffffffiiiiüüüüffff — giings gerabe roieber tos, als eben bie
ßinber bie Schute oerliehen, ©un rourbe aber bem ©eter
bod) bimmetangft. „Seeee! ©oooofen!" fdfrie er ihnen 311,

„macht, bah ihr fortfommt". Dach feine ©3arnung ging
unter im Donnergetöfe bes in Stüde gehenben Sdfuthaufes.
Unaufhörlich trepierten brühen im gelb unb auf bem Schal»
ptah bie ©rauaten unb fdjleuberten einen Saget oon ©ifen,
Sot3ftüden, ©rbreidj unb anberem umher. Die nächfte Saloe
forberte unter ben ßinbern mehrere Opfer, ©eter roagte
oor ©tauen taum mehr bie ©ugen ju erheben, ©uf ein»

mal fpiirte er im ©üden einen gröblichen Sdjmerj, bann
einen anbern im rechten ©ein. ©r fühlte hin unb 30g bie

Sanb blutig surüd. ©un fchien es Seit, fid) in Sicher»
heit 3u bringen, aber er oermochte nicht auf3uftetjen. Drum
ten fiel immer nod) Schuh auf Schuh. Die Drümmer bes

Schulhaufes brannten lichterloh- ßein ©lieb tonnte ©eter

mehr richtig rühren. 3eben ©ugenblid erroartete er bas
©infdjtagen eines ©efdjoffes in ben Sofeftofe, ber ihm bis»
her notbürftig Dedung geboten. ©3o btoh ber Detephon»
offi3ier fteden mochte? Der hätte ihn allenfalls noch recht»
seitig roegfchteppen tonnen, ©ber ber hatte offenbar aud)
fdjon brau glauben müffen. Da — ffffffffiiiiüuu — trad)!
mürbe er famt feinem Sol3ftoh in bie ßuft gefdpnettert
2Bo roar nur fein linfes ©ein hingeraten? Unb babei hatte
ihm ein Splitter glatt ben prächtigen Saarfdjopf roegge»
nommen. Der ©lutoerluft ?d)roäd)te ihn berart, bah er nicht
einmal mehr Scbmer-sen oerfpiirte. ©r rourbe gait3 matt
unb roünfdjte bloh nod)., bah er uollenbs getötet roürbe.
So als hilflofer ßrüppel mochte er nicht mehr unter bie
ßeute. 2Bie fein ©ein, oerfdjroanb aud) ber rechte ©rm
fpurlos. ©lies roar ihm fo gän3lid) gleichgültig geroorben,
bah er auf bie fortfchreitenben ©erftümmelungen feines ßör»
pers gar nicht mehr achtete, ©r rourbe miibe unb ein un»
überroinbliches Schlafbebürfnis bemächtigte fich feiner, ©r
fchloh benn auch bie ©ugen unb fcblief ein. —

Unb gerabe in biefem ©ugenblide erroachte ©eter in
feinem ©eite unb fah neben fid) ben UDelephonoffigier ftehett
©ber gleich erfannte er, bah es nicht biefer, fonbern ber
©efrutenarst roar. ©lit Staunen begann ber ©ufgeroadjte
Togleid) feinen ßörper ab3utaften unb nad) ben Schaben 311

fudjen, bie ihm ein gütiges ©efchid bloh im Unterberouhh
fein 3ugefügt. ©ber noch sroeierlei fühlte er beutlich, ©in»
mal roar er 00m ßopf bis 3U gühen tropfnah, benn
bie heftigen ©ufregungen beim Schulhaus Dbierad)ern hatten
ihn grünblich in Schweig gebracht. Unb bann fanb er,
bah bie ©eflemmungen in ©ruft unb Sals roie roeggeblafen
roaren. Sogar feine Stimme hatte ben frühem SBohIïlang
3urüdgeroonnen unb ©ppetit mar ein iibermähiger oorhanben.

3mei Dage fpäter tonnte ©eter auffteljen unb fich mie»
ber bei ber Druppe rnelben, bie er bis 3Utn Schluh ber
©etrutenfchule nid)t roieber oerlieh.

— =_ i».
2)os fterbenbc SSter.

(©achbrud oerboten.)
©m ©arttor, roo bie Slumenranten l)a"âen
Unb jiingft no^ lebensfroh bie ©mfeln fangen,
Da bricht 3U Dobe rounb ein Sunb 3ufaminen,
Durchfchauert oon bes Schmerses gieberflammen.

©s hatten fchroere Sufe ihn gefchlagen
3m rafettben ©erooge roi'Iber 2©agen,
Unb trrechenb nod) enttarn er bem ©erberben,
3n biefes SBintets fich'rer Sut 3u fterben.

Unb manchen, ber ooriiber roollte eilen,
Zwingt eine flücht'ge ©eugier, 31c oerroeifen,
Unb um mit ©3iffen unb mit 2Bih 3U pochen,
fflSirb aud) manch fabes Urteil ausgefprodjen:

„2©ie grählid)! ftattn benn unf're Stabt nidjt forgen
Dah fold) ein ©reuel seitig roirb geborgen?"
Unb roieber: „SBär's ein Sunb oon ebler ©äffe,
©r täme fpielenb bnrch bie regfte ©äffe."

©in ßinb nur höre id) in ©litleib ttagen,
Unb allgemach mit ftumpfem Unbehagen,
©epeitfd)t oon emig neuer ßangeroeile
Stür3t alles in bie alte Saft unb ©ile.

Doch niemanb hat erfaht bas tiefe ©Sefen,
Das in bes Dieres ©ugen fteht su lefen:
2Bot)t tönnt ihr heute fchaubernb oor mir roeidjeu —
3hr roerbet mir im Sterben alle gleichen.

©ottfrieb Seh-
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geführt. Auf 5 Kilometer wurde mit Granaten und auf
verringerten Abstand mit Schrapnellen geschossen. Es regnete
wieder einmal und war eklig kalt. Da erhielt der Batterie-
kommandant Meldung, datz es dem Peter plötzlich schlecht

gehe, er habe Erstickungsanfälle. Rasch wurde der Kranke
in ein nahegelegenes Wohnhaus verbracht und warm ein-
gebettet. Der Arzt machte ihm eine Einspritzung, dann hörte
Peter noch wie aus weiter Ferne den Geschützdonner und
schlief ein. „Der Mann mutz derart schwitzen", sagte der
Sanitätsoffizier, „datz es dampft".

Und der Wunsch des Arztes sollte sich erfüllen. Peter
stand nämlich beim Schulhaus Thierachern und hatte Be-
fehl, auf den Telephonoffizier zu warten. Eben öffnete
er den Brotsack, um etwas unter die Zähne zu nehmen, da
hörte er tief unten auf der Ebene ein Geschütz brummen.-
Bu-ummm — und widerhallend ääch-ääääm — und gleich
darauf das mit — fffffsssssiiiüllü — vorübersingende Ee-
schätz. Mit Donnergekrach platzte die Granate hundert
Schritte entfernt im Erashang. Aber gleich brummte es

wieder unten und dann nochmals: Bu-uuummm — ääch-
ääch-ääächääm — fffiiiisssssiiüüü — krach!!! Die zweite
Granate holzte glatt eine vierzigjährige Fichte um, die dritte
schlug ein mächtiges Loch in die Schulhausfirst und die
vierte machte aus dem Garten eine rauchende Wüste. Wenn
es auch ganz anregend sein mochte, die Eeschotzeinschläge
aus nächster Nähe beobachten zu können, so schien dem

Peter der Posten doch etwas ungemütlich. Es kam ihm
so vor, es könnte sich um einen kleinen Berechnungsfehler
der Kanoniere handeln, wutzte er doch, datz man es in
der Regel zu vermeiden suchte, bewohnte Häuser zu be-

Wetzen. Nun, er war hierher befohlen und muhte jedenfalls
die Suppe nicht ausessen. Zudem sah sich der Lehrer nicht
einmal bewogen, den Unterricht zu unterbrechen, er schien

an derartige Zwischenfälle gewöhnt zu sein. Ganz merk-

würdig war auch das Verhalten der Kinder, denn nicht
ein einziges muckte auf. Aber es war vielleicht doch sicherer,

wenn er sich hinters Haus begab. So ging er denn herum
und setzte sich auf den Holzstotz. Wieder nahm er den

Brotsack vor und machte sich ans imbissen. Aber schon

grollte es wieder weit unten: Buu-mmmm-bu-ummmm —
äch-äch-äch-ääächchch-ämmm — fffsillüllüfffssss - krach!!!
Ein gutes Stück Dach wurde weggerissen, im Oberstock räumte
das Geschotz ein Wohnzimmer aus und rasierte im Vorbei-
gehen eine prächtige Anlage von Geranien weg. Eine Kuh,
die auf der Strahe langsam daher trottete, wurde in einen
dampfenden Fleischhaufen verwandelt. Der sie begleitende
Bub lief an den Hang und stocherte mit einer Gerte dort,
wo eben eine Granate eingedrungen war. Ein anderes Ge-
schotz war der Länge nach durchs Schulziminer gedrungen
und hatte die Wandtafel zerschmettert. Dies bewog den

Lehrer, ans Fenster zu treten und den Peter zu fragen, ob
die Uebung voraussichtlich den ganzen Tag andaure. Peter
wutzte es aber nicht und der Lehrer, nun doch scheinbar wegen
den Störungen etwas ärgerlich, zog sich wieder zurück und
schlvtz das Fenster. Bumbumbumbum — ächääämmm —
ffffssssiiiiüüüüssss — gings gerade wieder los, als eben die
Kinder die Schule verhetzen. Nun wurde aber dem Peter
doch himmelangst. „Heeee! Eoooofen!" schrie er ihnen zu,
„macht, datz ihr fortkommt". Doch seine Warnung ging
unter im Donnergetöse des in Stücke gehenden Schulhauses-
Unaufhörlich krepierten drüben im Feld und auf dem Schul-
platz die Granaten und schleuderten einen Hagel von Eisen,
Holzstllcken, Erdreich und anderem umher. Die nächste Salve
forderte unter den Kindern mehrere Opfer, Peter wagte
vor Grauen kaum mehr die Augen zu erheben. Auf ein-
mal spürte er im Rücken einen grätzlichen Schmerz, dann
einen andern im rechten Bein. Er fühlte hin und zog die

Hand blutig zurück. Nun schien es Zeit, sich in Sicher-
heit zu bringen, aber er vermochte nicht aufzustehen. Drun-
ten fiel immer noch Schuh auf Schuh. Die Trümmer des
Schulhauses brannten lichterloh. Kein Glied konnte Peter

mehr richtig rühren. Jeden Augenblick erwartete er das
Einschlagen eines Geschosses in den Holzstotz. der ihm bis-
her notdürftig Deckung geboten. Wo blotz der Telephon-
offizier stecken mochte? Der hätte ihn allenfalls noch recht-
zeitig wegschleppen können. Aber der hatte offenbar auch
schon dran glauben müssen. Da — ffffssssiillüuu — krach!
wurde er samt seinem Holzstotz in die Luft geschmettert.
Wo war nur sein linkes Bein hingeraten? Und dabei hatte
ihm ein Splitter glatt den prächtigen Haarschopf wegge-
nommen. Der Blutverlust schwächte ihn derart, datz er nicht
einmal mehr Schmerzen verspürte. Er wurde ganz matt
und wünschte blotz noch, datz er vollends getötet würde.
So als hilfloser Krüppel mochte er nicht mehr unter die
Leute. Wie sein Bein, verschwand auch der rechte Arm
spurlos. Alles war ihm so gänzlich gleichgültig geworden,
datz er auf die fortschreitenden Verstümmelungen seines Kör-
pers gar nicht mehr achtete. Er wurde müde und ein un-
überwindliches Schlafbedürfnis bemächtigte sich seiner. Er
schlotz denn auch die Augen und schlief ein. —

Und gerade in diesem Augenblicke erwachte Peter in
seinem Bette und sah neben sich den Telephonoffizier stehen.
Aber gleich erkannte er. datz es nicht dieser, sondern der
Rekrutenarzt war. Mit Staunen begann der Aufgewachte
sogleich seinen Körper abzutasten und nach den Schäden zu
suchen, die ihm ein gütiges Geschick blotz im Unterbewußt-
sein zugefügt. Aber noch zweierlei fühlte er deutlich. Ein-
mal war er vom Kopf bis zu Fützen tropfnatz, denn
die heftigen Aufregungen beim Schulhaus Thierachern hatten
ihn gründlich in Schweiß gebracht. Und dann fand er.
datz die Beklemmungen in Brust und Hals wie weggeblasen
waren. Sogar seine Stimme hatte den frühern Wohlklang
zurückgewonnen und Appetit war ein übermätziger vorhanden.

Zwei Tage später konnte Peter aufstehen und sich wie-
der bei der Truppe melden, die er bis zum Schluß der
Rekrutenschule nicht wieder verlietz.

—^»»»
Das sterbende Tier.

(Nachdruck verboten.)
Am Parktor, wo die Blumenranken hangen
Und jüngst noch lebensfroh die Amseln sangen,
Da bricht zu Tode wund ein Hund zusammen,
Durchschauert von des Schmerzes Fieberflammen.

Es hatten schwere Hufe ihn geschlagen

Im rasenden Eewoge wilder Wagen,
Und kriechend noch entkam er dem Verderben.
In dieses Winkels sich'rer Hut zu sterben.

Und manchen, der vorüber wollte eilen,
Zwingt eine flücht'ge Neugier, zu verweilen,
Und um mit Wissen und mit Witz zu pochen,
Wird auch manch fades Urteil ausgesprochen:

„Wie gräßlich! Kann denn uns're Stadt nicht sorgen
Datz solch ein Greuel zeitig wird geborgen?"
Und wieder: „Wär's ein Hund von edler Nasse,
Er käme spielend durch die regste Gasse."

Ein Kind nur höre ich in Mitleid klagen,
Und allgemach mit stumpfem Unbehagen,
Gepeitscht von ewig neuer Langeweile
Stürzt alles in die alte Hast und Eile.

Doch niemand hat erfaßt das tiefe Wesen,
Das in des Tieres Augen steht zu lesen:

Wohl könnt ihr heute schaudernd vor mir weichen --
Ihr werdet mir im Sterben alle gleichen.

Gottfried Hetz.
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